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Wasser oder Wein
Es sil eine bekannte menschliche Eigen-
schaft, keineswegs reu, eine metaphori,
sche Bedewendung beschreibl sie so:
Wasser zu predigen, aber selbst Wetn zu
trinken. Dieser Zwiespali gehört zum
mensch ichea Wesen, in allen Jahrhun-
derlen gibt es dafür zah reiche Bespiee,
und wir haber Aniaß zu der Vermulung,
diese Verhalienswelse gehöre von Antang
an zur menschllchen Exlsienz.
Aberläuschlesoderbringi unsere cegen-
warl doch veränderte Verhaltensweisen
hervor? Sieht man heute häufiger Men-
schen gegen die l\,{aßstäbe versloßen, die
sie für andere aufslelen? Und ist diese
Verhatensweise nichl nLrr häuliger (oder
doch aufiälllger?) als fruher, sondern g lt
auch als selbslversländlich, ist gesel-
schaillich akzeptie rl? Geschah in anderen
Epochen die ,,lißachlung der eigenen Sit-
tengeselze verschämter, heimlicher, wa-
ren d e IVenschenselbstkrilischer, e nsich-
liger, eher bereii, hr Verhalten zu ändefi,
wennsiebe der Heuchelei ertappt wu rden
oderwenn ihr eigenes Gewissen slch me -

Sein und Schein
Verallgeme nerungenvon hervorstechen-
den E nzellälen ln die eine oder andere
B chtung sollten unterbleiben, aber den-
noch: die Gegenwarlscheintmii dem Phä-
nomen des Lebens ln einanderaussch ie-
ßenden Sphären,,besser" zurechtzukom-
men. Trolz aller urserer Fehler dart man
nach wievor unlersielen. daß auch heute
dle l\,{ehrheit der Lebenden sich durchaus
bemühl, ordent ich durchs Leben zu kom-
rnen und Becht und S trengeseiz zu ach-
ten, Aber isl es seelische Erschöpfuno,
Kraillosigkeit, Nachlässlgkeii oder gar die
Allerserscheinunq einer sterbenden Kul-
tur, daß so zahlreiche und schweMiegen-
de Verleizungen des öffenlich gepriese-
nen Wertekanons mii Achselzucken h n-
genommen werden? Wen wundert das
noch: Fleischwarenlabrikanten, dieVege-
tarier sindi Antialkoholker als Schnaps-
produzenteni erklärtermaßen glaubenslo-

se Pasloreni Theologen ohne Ch sien-
tum; Saubermänner, die Beslechungsgel
derkassieren; Elnkommensm lllonäre, die
Massenalmul lür vertreibar haten, selbst
aber beim B lllgdiscounier eir paar [,4ark
Funkuonsrabatl auf lll nirechnungen veF
langen und am nächsten Tag Sozialhilfe'
empfänger und Arbetslose pauscha zu
Sozia schmarolzerr erk äreni unterneh-
menslührer, deren Flrmenwissend n Kaui
nehmen. d e Gesundheii ihrer Kunder zu
schädigen, die aber von der Gesellschalt
verlangen, dasSolidarprinzip aufzug€ber,
weil Gesl] ndheitsfü rsorge Privalsache sei.
Nichl zu vergessen: Pazlfisten, die mt
Begeisterurg Kr ege lühren; Staatslührer,
de I/enschenrechie postu ieren, denen
aber Hechte und LebenandererMenschen
und Völkervö lig gLe chggültig sind, sobald
sie eigenem geldwerlen Vodeil oder auch
nur Ruhm siörend r. Wege sind.
Es qlbi eln Bespie d eser bigolten po ii
schen Verhalienswelse, das die Thematik
direkl belritfl. der sich unsere Ze lschriit
besonders widmel. Am 1. L4aides Jahres
2004w rd e ne slaltllche zahlvon Siaaien

lvlitlel- und Osieuropas der EU beiireten,
dabe gleichermaßen die nachdem Unter-
gang der sowielunion neugewon nene so!-
veränitäi nulzend und sie wieder aufge-
bend. Das Aufgeben hatie durchaus kon-
krele Formen, wobei noch ofien bieiben
muß, ob die Praxis auch derTheorie ganz
und garlolgen wird. Gerade in Menschen-
Iechtsfragen nrußlen sich einige der Bei-
iriitsländer, jedenfalls die kle nen unterth-
nen, einioes vorschreiben lassen, bis sie
der Gnade derAulnahme in clie EU teiihaf-

Glück gehabt, La France
Leltland und Estland, aberauch dieSlowa-
kei wurden zu entscheidenden Verfas-
sungsänderungen gezwungen, um die
rechiiiche, kulture le und sprachliche
Gleichberechtigung naiionaler N,,linderhei-
len sicherzustellen. Auch k eine und exoti
sche Minderheiten genie8en nun auf dem
Papier muslergü tige Schutzrechte, von
Amtssprache bis zu zweisprachigen Orts-
und Siraßensch ldern (die Deutschen in
der Praxs lmmer ein weng ausgenom-
men aberdas läßtsichia angeblich histo-
risch rechtfert gen).
lnteressanieMelse haben diese Vorgän-
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Jakob Balde
Zu Eeginr des neuen Jahres werden die
Lileraturseiien derZeiiungen und die Kul
lursendungen in Funk urd Fernsehen, zu-
mindest m süddeutsch-katholischen
Deutschland, an einen Elsässer er nnern,
den DlchlerJakob Balde. der vor400.lah-
ren (am 4. Januar 1604) in Ensisheim
geboren wurde. Balde gill als derwchtig
ste Dichler des Jesu tendramas und als
der bedeulerdsle latenische Lyriker im
Deutsch and se ner Zel (dessen Wirkung
allerd ngs wegen des Laieins seiner D ch-
iungen erheblich e ngeschränkt war). lm
Hinblick auf seine laleinischen Verse lrug
Balde den Ehrennamen ,,teutscher Horaz".
lnseinenwenigen deLrlschen Versen b ieb
Balde h nier seinen protestanlischen, mil-
tel- und norddeuischef. besonders aber
sch esischen Dichierkolleger zurück, die

im Gegensarz zu Baldeden Reformendes
IVarlin Optz lolgten So siarnmen die ge,
hngefer, wortkräft gen zeiigenöss schen
Ubersetzunger der lateinischen Werke
Baldesauch nlchlvon diesem se bsl. son-
dern von Protesianlen. vor a lem von Ohri-
stian Knorr von Bosenroih.
Jakob Bade haite zunächst im Elsaß mit
dem Studium der Rheiorik, Mathematik
und Jurisprudenz begonnen, mußte aber
Ende des Jahres 1621 vor den l\,lansfeld-
schen Truppe n lliehen. 1 622 laucht Ba de
an der Un iversitäi lngolstadt a!f, setzl seir
Siud unr zunächsl fort. triä dorl aber schließ-
lich am l. Ju! 1624 in den Jesuitenorden
ein. Die Überlieferung behauptei, er habe
sene Berulung z!m geistlcher Lebens-
weg plötzlich erlahren, als ergerade näch,

Fottsetzung auf Seite 2

Seite 1



Wasser oder Wein
Fansetzung von Seite 1

ge n der politischer Ause nandersetzung
um die Osterweilerung der EU fast keine
Ro le gesp ell, Politik und Nledien haben
sich fasi ausschlleBlich mit den ökononri-
schen Chancen und Risiken derOstelwei
terung befaßl und dabei d e Risiken (und
Lasten) fasl auch nur kleingeredet. D e
kuliurellen Aspekle des Vorgangs sind al-
lenlalls am Bandebeachieiworden sowie
auch die brisanle Auselnanderselzr.r ng ur.
die europäsche Spiachencharla in
Deutsch and übelhaupi n chl wahrgenom
men worden st. Es w rd zwarviel überdie
vor den einen belür.hlele. von den ände-
ren gewürschte innere Spaliurg der EU
geredel, aber niemandem isl aLrfgelallen,
daß dlese Spallung nach der OsteMete
rung durchaus existeren wird. Konkret
heißl das, daß d e ELI sprach ichen, eihn -

schen, kullureien und relgiösen Minder-
heiien n Osteuropa weilaus mehr Rechle
garaniiert. as se vergleichbare l/inder
heiten ln manchem der G rü ndu ngsstaaien
der EU bestzen. Das gilt zuallerersi lür
einen Siaai: Häite Frankre ch zusamrnen
mil den osieuropäischen Staaten bean'
tragt, n d e EU auigenommen zu werden,
es hätteabgewiesen werden nrüssen, ganz
konkret im H nblck aui seine ianere Ver-
lassung undauldieArt, wie es mlt Korsen,
Flamen, Brelonen, Basken, Okziianen,
Kalalanen, Elsässern und OsUothringern
umgehl. Das sloze Frankreich, angeb ich
Erfinder und Hori der Merschenrechie.
anderen nichts als leuchlendes Vorb ldl
D e as Beselzer nach Lellland und Esl-
lardgekommenen Bussen haben nun mehr
Bechie und einen prviegierteren Siatus
as die angestammten E nwohner einiger
lrarzös scher Provinzen ln ihrerure genen
Heimat zugestanden bekommenl

Böswillige lgnoranz
Damil wären wir mit einem Behaupt!ngs-
saiz wieder bei unserer Aussgangsirage:
Wasser und Wein. AberdieAngelegenheil
halauch noch eine andereSelte:Die Blind'
he t, das Wegsehen derdeutschen Ölfent.
ichkeil, unserer lvledien und unserer Poli-
lik jeder Cou eur. Der liefe R ß zwischen
Sein und Sche n ihrer "Freufde und Part-
nei iälr dieser Schichi überhaupt nlchr

ZLrm Des nieresse komml nö.h.lie abso-
lUe UnkenninisderGesch chte. Die Fixie-
rung aul unanlaslbare Dograen über 12
.lahre ersetzen nichidie Kenntnisvonwirk-
llchen tausendJahren davor. Dielede Dil-
ferenzierung und selbsl den B ick aul das
Ausland verwe gernde Dogmengläubigkeii
isi im Grurde zur Schau gestelltes Desin-
teresse, Die gähnende Ahnungslosigkeil
beschänkt sich nichl nur aul die verlore-
nen Gebete ösilich und südösilich Berlins
bzw. westllch Köhrs oder Karlsruhes, aber
der etztere Aspekl interessrerl uns her
run einma besonders. Das Elsaß und
ganz Lothrlnger sind aus der Sicht der
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mesten und vor allem der meinungsbll-
denden Deutschen ganz und gar franzö-
sisch, letzi, heuie lrnd rückw rkerd von
Anfang an. Alles, was d eser Anscht wi-
dersprechen könnie (man kann es noch
sehen,leser und hören), wird mit dre sier
Däm ichkeil und Selbstbezichlio ung unter

Neulich hörte lch als Erklärung des Um-
slandes, daß elsässisches und othringi-
sches Kunslhandwerk (G as, Keramik)
manchmal französische, manchmal deut-
sche Bezeichnungen und Herkunflsanga-
ben trägl, die keinen Widerspruch du den'
de, hingebellle Erklärung, diese französi-
sche Geg€rd (häul g: Osttrankreich) - und
nicht selien hal man den E ndruck, als
würde beda!erl, daß das Saarland nlchl
auch noch glech mlt zu "Ostfrankrerch"
geschlagen werden könne - seibis 1914 (l)
unter deulscher Besatzung gewesen und
zu deutschen Bezeichnunqen gezwungen
worden. Kein Einzefall, imGegenteil, eine
typlsche und imnrer häuflgere Aussage.

Frankreich oder Lothringen?

Deutlch wu.de das in diesem Dezember
wieder am lruher schon eMähnten Bei-
splel der derzeit erfolgreichsien französi'
schen Popsängerin Pairica Kaas, de in
Deuischland kaum bekannl st. S e wurde
am 7. Dezember vom de utschen Bolschaf-
lerin Par s m tdem Bundesverdienstkeuz
ausgezeichnet, in Ane rken nLr ng ih re r "Ver-
di€nste um die deutsch-französische
Freundschatt". D e Künsterin, dle inzwi'
schen ln Zürich lebi, wurde 1966ln Si ring-
Wendel d reki an der Grenze Lothringens
zum Saarand geboren, die Mutler ist aus
Saarbrücken, der Vaier e n eingeborener
Lolh nger. Palric a Kaasbekenrtsichstets
as "Grenzland-Geborene zu ihrer Her-
kunll. Aber irgendwe begreifen d e N4edi-

en, die sich mil ihrbefassen, ganz und gar
nichl, daß es, wenn überhaupi, ir diesem
Fallnicht um Deulschland und Frankreich
g€hl, sondern eigent ich um den deutsch-
sprachigen Te I des hislorlschen Lothrin-
gens westich und ösllich der heutgen
Staatsgrenze. Und sie beg reileir nichi, daß
ein othr ngischer Bergmann (Valer Kaas)
nichi dasselbe ist wie ein tranzösischer
Bergmarn, höchsiens dem Paßnach. Und
sclrließlich, was die Med envertreter am
Ilüssige n (multe rsprachlichen ) Deulsch der
Pairizia Kaas enizücki, ist kein "französi-
scher Akzeni", sondern die lvlelodik des
olhr noischen D alekls.

Ach, die Deulschen
D e Lothringer Lnd Elsässer haben viele
Probleme. Einesdavons nddie Deutschen,
de sie, ihre aiernannischen und r.osel-
Jränk schenVeltern. nichleinmal mehr"aui
der Straße e*enren".lJnd geradefürd e-
ses Problem können sie nun überhaupl
n chls. Vie leicht reden wir hier bloß noch
von Vergan genem, das weh lul - manchen
Elsässern und Loihringem. und sogar
manchen Deulschen, d e darin ihrvorweg-
genommenesSchlcksaleTkennen. -er

Jakob Balde
Fansezung von Seite 1

iens vor dem Schlafzimmerlensler einer
schönen Bäckerstochier vergebens ein
Sländchen zur Lauie sang.
lm Jesuilenorden und in Bayern machie
Jakob Balde rasch Karriere. d e ihm Amts-
pflichlen aulerlegte, die dem D chter mit-
unter as FTon erschienen. Ab 1630 stu-
d erte erTheologie, von I635 bis 1638 war
Balde Prolessorder Rhetorik in lngoistadt,
indieser Fun Kion wirkte e r zetlweise auch
iürden Jesuitenorden in Landsberc, [,4ün-
chen und lnnsbruck. Von 1637 bis 1650
war Balde in I\,,1ünchen als Erzieher der
Söhne des bayerschen Herzogs und Kur
Iürsten N,4aximiian l. läligi der Holdiensi
war, wie seine Dichllrngen zeigen, n chl
besonders gul vereinbar mit dem geradli
nigen und selbständigen Chaakter Bal-
des. Desungeachtet übte er auch noch
1640 bis 1648 das Aml eines bayerischen
Holhistoriographen aus. Nach sein,"r
I\,1ünchner TäUgkeii wirk(e Balde am kur-
pläzischen Hof in Neuburg/Donau (seit
1654) und im oberplälzischen Amberg
(1653/54) an der Bekatholisierung d eser
Gebiele mit, einer Entwickung, der sch
Knorr von Bosenroth nichi unterwarl, Ja-
kob Bade slarb am 9. Augusl 1668 in
Neuburg/Donau,
Die Dichierdesdeutschen Barockstanden
bei der Nachwell zeilwese nichl mehr in
besonderem Ansehen. Balde war im 18.
Jahrhundert geradezu in Verqessenheil
geraien, aus der hn ersl Johann Gotlfr ed
Herder heraus riß, der 1795 und 1796 e ne
Würdigung Baldes und deutsche Nach-
schöpfurgen einiger der laleinischen
Hauptwerke Jakob Balde veröifenll chle.
Heuie sl Baldes Werk nur noch dank der
ErwähnLrng des Jesuiiendramas in den
Liieraturgeschichten bekannt, durch ein-
zelne Werke gerade noch einem keiflen
Kreis von Spezialsten. Balde git dann
gemeinhin als süddeutsch€r D chter, wo-
bei übeßehen wird daß erim 17 .lährhrh-
dert ein kaiho ischerVertreter und begab-
ter Nachkömnr ing der durchals theolo
glsch inspi erlen Generation e sässischer
D chter des 16. Jahrhunderls isl. -er
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Jakob Sturm von Sturmeck
(148e-1553)

Vor4s0 Jahren verslarb der bedeutendsle
Staalsmann derlreien HeichsstadtStraß-
b!rg, Jakob Sturm von Sturmeck, der zu
seiner Zeit in seiner Ne matstadi und im
ganzen Deutschen Fech wegen seines
po it schen Saclrversiandes und seines
WetbLicks hohes Ansehen genoß. Auch
von seiren Gegnern wurde er respektierr
und wegen seiner Urteilskraft hochgeach-
rei. Fürd e proiestantischen Re chsstände
war es tasl inrmer nachiei g, wenn sie
Siurms po ltischen Balschläoen nchl
iolgien. Aulgeschossene Zetgenossen
bezelchneter Slurm a s ,Orake Deulsch
lancls Se n Lebensweq isl enq verknüpll
mit der Belormationsgeschichte.

Herkunft und Studienzeil
Die Herren Slurm wurden m späten
13 Jahrhundeir in den Adessland erho-
ben und zäh ten forlan zurn Palrz at der
Sladt Slraßburq. zu hrem Besitz oehörte
die Herrschafi Bre uschw ckersheim Ja-
kob StLrrm ist am 10 8 1489 als Sohn des
Nlart n Sturm und se ner Ehefrau Otli e n

Siraßburg geboren und wlchs lm Kreis
von ein gen Brüdern und Schweslern aLrf.

Zwischen 1502 und 1521 hai der Vater
[,4art n Slurm a s Aat der Siadt SiraBburg
ged eni. Wegen seiner slarken wissen-
schaft ichen lnieressen verhieli er s ch im
Sladtregimenl eher zurückhalend. Er ge-
hörie näm ch zu e ner iterarischen Ge-
selschaft, die sich in Straßburg um den

noch ju sl schen Sludien bei dem berühm
ten Prolessor Ulrch Zasius (1451-1536).
ZuseinenKornm litonen n Fre burggehör
ien dama s der spätere große Streier ge
qendie Reformaiion Johannes Eck(1 484-
1543) und die nachmaiqen esässischen
Beiormatoren lvlathlas Zell (1477'T548)
und Wolfgang Köprel/Capito (1 478-1 541 )

Slurm, schon l505,Mag sterArt um", hielt
n Fre bLrrg bereits theolog sche Vor esun

gen, ehe er l508wiederln se ne He mat-
siadt Siraßburg zurückkehrle.

Weiterer Werdegang
DerTheo ogeund Bibe kennerJakob Sturm
übernahm in Straßburg ken kirch iches
Amt. da er mit de r vorherrschende n k rch-
lchen Praxis nchl enversianden war. Er
schLoß sich der von Wimple ing n Straß'
burg gegründelen Sodaitas itleraria' (Li
lerarsclre Gese lschaft) an, de e,roen
Kontaklzu Erasmus von Rolierdam (1466-
1536) h eli Derberühmten ederLändische
Gelehrlelernie Siurm be einemBesuch n

Slraßburo T514 kenn€n und sprach sich
bereits dama s über die außergewöhn i-
che Bildung und Urle skrää des iungen
lvlannes sehr anerkennend a!s. wahr-
sche nlch auf Empieh ungvon W mplel ng
wurdeSiurm 1517 ndasAmte nes Sekre'
lärs und Bibllolhekars des Slraßburger
Domprobstes, PIa zqral Heinr ch, berulen.
D eses Ami veMallete er umsichi g und
gewssenhait bis 1523. Er gewann dabei
tefe E nb ckeink rch Liche Herrschaftslru k-
t!renundk rch lchePo t k,e neguleSchule
für seine spälere Arbe t IÜr Slraßburo und
das Reich. Von Kurfürst Ludwig V. (1508-
44)wurde derjunge StuIm wohlauf Vor-
schlag seines D ensthe.rn ersuchl. ein
Gulachlen überden Zustand der Universi
1äl Heide berg zu ersie len 1rnd eventue
Verbesseru ngsvo rsch äge auszuarbeiten.
E n klarer Beweis lür die Wertschätzung,
d e Sturm schon dama s erfahren durlte.
Während seines Wirkens lür den Straß
burger Domprobst verobte sch Siurm
(1520) m l der Tochter des Straßburger
Palrzers Johann Bock von Gersihe m
(Unlere saß). D e iufge Braut verstarb le-
doch bald danach. Jakob Siurm war dar-
über sehr bekummerl b eb nln edig und
lebtelorian geme nsam m I e nlgen andern
ebenfa ls led q gebiebenen Geschw stern
b s zu se nem Tod n harnronischer Fam
lengemeinschafi. So konnte er s ch ganz
den Aulgaben widmer, d e ihm möflenti
chen Leben gestelt wurden.

Eintritt in den Dienst der
Beichsstadt Straßburg

1524 wurde Jakob Siurm erstmas zum
Iu 1g ied des Rats der Reclrssiadt Slraß-
burg gewählt. Der Bal. auch Senat ge-
nannt war ene Art erster Kanmer der
Stadtrepubllk. lhr gehÖrlen le ein Zunftm I

gl ed der 20 Zünlte und 10 Adlige (dabe
de Slethe ster) und der aus den Zünften
kora mende Arn meisle r an. De r Amr.eisler
war Le terderVerwaliung (Bürgerme sier
iunkton). während d e 4 Steltme sier (für

iedes Jahr gewählt) die Repräsentalion
der Siadt nach außen wahrnahrnen Aus
dem Bat (Senai) wurden Miigleder auf
Lebenszeit Iür d e 3 Koi egien (Geheime
Siuben) besielli, d e das beständige Regi
menl (Stadlreg erung) bldeten.
m Jahr 1525 wurde Jakob Stum in den
Bat der XV (lnneres, Fnanzen. Bechls
und PoLizewesen) gewählt lnd bereiis
1526ln den Ral derXl l(Bez ehungenzum
8e ch, Kaiser, Ausland usw.). l\,4 t se ner
Wahl in diese..Geheimen Sluben" warfür
hr der Weg frei zur Leiung der Felchs-
sladlpolilik. ln den knappdre Jahrzehnten
seines öltent chen W rkens harte Sturm.
der vie mals Slei1n]eisier Straßburgs war,
d e Stadtsteis kl!g und erlo gre ch verlre-
ten. Mehrals neunzig nra warSiurm Re-
präsentart Straßburgs aul Reichslagen
Rechstädletagenundbe Konferenzen. ln
diese Pos lion gelangte er nichl alrlgrund
se ner Herkunlt oder se nes Vermögens,
sondern allein durch sein Können undW s

sen. Sturrn war zu seiner Ze I zwelfelos
der geb ldetste der Straßburger Ratsher-

Sturms Verhältnis zur
reformalorischen Bewegung

Die Volkssi mmung war n Straßburg seit
1521 überweqend pro relornratorlsch Es
gab zunehmend Priester, die im utheri
schen S nn predigten. DeChancenlürdie
Beformarion waren gut als ab 1524 die
I\,4ehfteit des Rals der nerJen Lehre zu-
neigie. Auch Jakob Sturm war von der
Notwendigkeii elner Kirchenrelorr. über-
zeugt, warnle aberslelsvorUngedu d und
überslülzlem Eifer. Eswar hmwichtg, d e
Anhänger der alen Krche und hresKle-
rus nichtzu brüskieren.Trotzdem besch os
sen schon baid die Vertreter der Bürger
schaft, d e Klrchenleilung der Sladtobr g-
keii zu übertragen
Das hatle zur Fo ge, daß der B schol und
de Stltsherren unter Protesl die Stadl
ver ießen. Die Relormation haite damit n

Straßburg Einzug gehallen.

Mitwirkung in der Beichspolitik
Naclrdenr Stlrm bere ls 1524 d e Slraß
bu rger Gesan dschall zu m Beichstag nach
Nürnberg begleilel hatte, war er 1526 äuf
dem Reichstag zu Speyer erstmas als
Stethrelsier der oä z ele Verlreter seiner
Sladt. Durch e neg änzende, sach ichfun-
d erie Rede haile er maßgeblclren anle I

an dem Re chstagsbesch uB von 27 8.
1526, der es b s zu einem Konzil iedem
Be chsstand überließ. wle er sich zuril
Wormser Ed kt von 1521 (Verbot der Ver'
breitung deriutlrer schen Lehre usw.)stel-
en wol le. Durch den übezeugenden Aul
lrti SiLrms in Speyer hatle die Re chstadl
Slraßbu rg die Füh ru ngsrolle de r obe rdeut
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Der Westen 2004
lJm das regelmäßige Erscheinen si
cherzustellen, wrrd unsere zeitschrifi
,,DerWesten" ab dem Jahrgang 2004
nur noch viedellährlich erscheinen.
Der Vorsiand unserer G€sellschalt
bekundete gl€ichzeilig, daß die Tra-
dition der Beihelte zu gewichtigeren
Themen wiederaulgenommen und
verstärkt lortgesetzt werden soll.

Humanisten Jakob Wmpfeino und den
N4 ü nsle rpfarrer J ohann G ei er von Kayseß
berg gebildel hane. Der m Halrse Siurm
verkehrende W mpfellng ha11e den jungen
Jakob Siurm mit humanlstischen dealen
irüh bekannlgemacht, ihm aber auch das
ernsthafie Siudium der H. Schrifl sehr
angeralen. Der berührnte Gelehrie veran
aBie auch, daß sich Sturm bereits 1501 an

derLJn versjlätHeide berq irnmatr kuleren
ieß, woerdann auchschon mitknapp 14

Jahren den unterslen akadem schen Grad.
,, Baccalau reus arllunr ,eMarb.AlsHeide -
bergvon den Kriegsw rren des Bayer. Erb-
lolgekrlegs (1 503/04) bedroht war, ver ieß
Siurm seinen Stud enort und gng aui
Anraten W mpfelngs nach Freiburg. Doir
widrnete er s ch n eben theologisc h e n auch
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Jakob Sturm
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schen Be chstädteübernommen und konn-
le sie dann auch über längere Ze t behal-
ien. - Der oenannte Beichtaosbeschluß,
der die Beformalion zur Gewissensenl
sche dung der Reichslärde gemacht hat-
ie, wurdeauf Druck des Papstes vom Kai
serangegritfen. Auteinem neuen Beichs-
iaq zu Speyer im Jahr 1529 vermochien
die kaiho schen Reichstände durch e nen
Mehrheiisbeschluß dle BegeLungvon 1 526
wiederaulzuheben. Dagegenwandlen s ch
die ev. Fürsten durch eine Proieslalion,
derschJakobSturrn im Namen von Straß-
burc und dem Beichsstädterai anschloß.
Wen ge Taqe späler kam es auf Sturms
lntiaive zu einem proleslantschen Ge-
heimbündnis zwischen Hessen. Kursach-
senundden Reichsiädten Slraßburo, Nüm-
berg und Ulm. Ein umiassendes Bündnis
aller Protestanlen karn jedoch wegen Dif-
ferenzen n dogmaiischen Fragen nicht zlr
Siarde. Den lebhaflen Bemühungen von
Jakob Sturm um eine Einigung der nord
und süddeutschen Protestä nten beim [,,]ä F
burger Rellgionsgespräch (1529)bl eb der
Erfolg a lerdings versagl.

Weilere Bemühungen um
Einigung der Protestanten

Auf dem 1530 rach Auqsburq einberule-
nen Reichstao sollte nun dle Glaubenslra-
ge entschieden werden. Beid€ Lager foF
mulieden ihren Slandpunkl in auslührli-
chen Denkschrilten. Für die Prolesianten
war es die später sogenannle ,Au gsburge r
Konlession". die von Melanchthon verfaßt
wurde. Slraßburg, das wieder von Jakob
Siurm aLrl dem Beichstag vertreien wurde,
wäre trolz erheb icher Bedenken bereit
gewesen, das KorJessionspapier zu !n-
tersch.e ben, aber von l\,4elanchihon wur-
dediesabgelehni. Denn Siurm neigle r.ehr
zur Lehre des schwe zerischen Reforrna-
tors Zw ngLi, gegen den sich Lutherwegen
dessen Auffassu ng in der Abend mahlsleh-
re scharJ abgrenzte. So mußten ln aler
Ele dle be den e sässischen Beiormalo-
ren l\.Iartin Buizerund Wo fgang Capito aul
Anforderung von Slurm eine Denkschriit
ausarbeilen. Sie wurde späier als,,Slraß-
burger Bekenntnis oder,Telrapolilana"
bezeichnel, weil sie neben Straßbu rq auch
von den Re chsslädten Konstanz. Lindau
und l\,4emmlngen unterschrieben wurde.
Der Kaiser seizte nun aber aien prote,
stanlischen Ständen eine haibjäh r ge Fr st
tür die Abkehr von ihren Bekenntnissen.
Die Einigung Ces proleslantischen Lagers
war jetzl zwingend geboten. Dank der n-
lenslven Bemühungen von Jakob Sturr.
und dem Landgraf Phlipp von Hessen
ge ang esschließlichiroizderunterschied-
ichen Bekenninisse, den Bundesverirao
der evangelischen Re chsstände von
Schma kaLden 1531 abzusch ieBen. Auch
die ,,Wiitenberger Concordie von 1536,
ein ,4inima konsens zur Verringerung der
Span nungen z\,\,isch e n no rd undsüddeut.
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von Sturmeck
schen Protestanlen, isl unierweseni icher
lliiwirkung von Jakob Siurm zuslandege
kommen. Da es irolzdem richigelang, alle
Kräile zu vere n gen, unlerlag der prole-
siantische Bund im Schmalka dischen
Krieg1546/4T.DieoberdeutschenReichs-
städte mußien sich dann unler harten Be-
d ngungen dem Kaser unieruerfen. Kar
V. drohte Slraßburg rn I derZerschlag!ng
des Fernhandels und spanischer Besai-
zung. ln dlese r Nolsituat on enlsch oßsch
Jakob Siurm zum bitiersten Gang seines
Lebens. Er begab sich am 21-3-1541nach
Nördlingen, warf sich dort dern Kaiser zu
Frißen und leislete Abbäe für Straßburg.
Daraulhln verzichtete der Kaser aul die
Beseizung der Stadi urd begrügie sch
mit ener im Verhällns zu den andern
Re chssiädien mäßlgen Ge dstrafe.
Das nach d esem Krieg vom Kaiser er as-
sene,,Augsburger lnterim", verpilichtete
die proteslartischen Beichsslände, den
katho ischen Gottesdenst wieder zuzu-
assen Trolz ein helliger Ablehn ung d ieses
lnterims dlrch den Fat von Straßburg,
einer von Slurm brillanl verfaßien Denk-
schr it und nrehrerer lebhafler Redegelechte
zwischen Jakob Sium und dem kaiser lchen
lvlinsler Granvelle, mußle das kaser che
Edikl schließlich angenommen werden.

lnnenpolilisches Wirken in
StraBburg

Auf Slurms Veranlassung wurde der släd
tisclreGesundhe lsd enst du rch Anslel ung
von städtischen Arzien verbesseri und
aulgeösie Klösler zum Teil zu Spiläern

und Altenherberger umgewandet. Ein
besonderes Aniieger warJakob Slurm le-
doch das Schulwesen. Er betrieb die E n-
richiung von geirennien Volksschuien Iür
Knaber und l\,,lädchen. l\,4 t der cründung
des Straßburger Gymnasiurns 1538 hal
sich Slurm jedoch ein überdle Zeiten weii
hinausre ch€ndes Denkmal gesetzl. Als
ersten Beklor bestellle erJohannes Sturm
aus Sch e den ln der Eiiel. einederLeuch'
len des deulschen Human smus. Der Na-
mensvet(er des Stettme slers (nichl ver,
wandt) brachte das GymnasiLrm n weni-
gen Jahren zu hohern Ansehen in ganz
Europa. Aus de m Gymrasiu nr wurde 1566
die Straßburger Akadem e und 1621 die
Universiiäi.

Sturms Ende
Jakob Siurm starb am 30.10.1553 ii sei
nerHeimatsladtund wurde im Siraßburger
Dom nlkanerklosler, in dem das von ihm
gegrÜndete Gymnasium uriergebrachl
war, untergroßerAnle lnahme der gesam-
ler Einwohnerschaft beigeserzt. Straßburg
hatte die größte Führungspeßönlichkeit
seiner Gesch chieverloren und das Re ch
eine der hervorraOendslen Geslalen der
Beformalionszeii. Bei Freund urd Fe nd
war er wegen seiner Gelehrsamket, HeF
zensreinheit und Klughei hochgeachlet.
Der elsässsche Beiormalor NlarUn Bucer
(1491-1551)hat ihn lreffend so beurlelll
,,Slum st gelreu und 1ürchtel slch wahF
haf't g mehr vor dem Unrecht als vor der
Gewali. Ersiehl gariiel in d e Sachen und
fürchtet sich vor Gottes Ungnade, wenn
nichl ai e Dinge ordeni ich gehen und im
Becht Besiand haben." kk

ln Anwesenhe tzahlreicher Persönlichke -

ter der Kirche und des Staales - darunter
u a. der sle lverlrelende lranzösische Au-
Benhandelsminisler Frarcois Loos undder
Prälekt des Unierelsaß, I\,4ichelThenau t-
fard am 8. November 2003 n Waders
bach die feierliche Einweihung des neuen
Oberln-lv,luseums statt. Es w!rde lür vier
Mi lionenEurovolsiändigreroviertundist
sowohliür Klnderw e Iür EMachsene kon
zipierl.
Nach der Begrüßung durch den Bürger
meisiervon Wddersbach, Pierre Reymann,
besichtiglen die Gäsie zunächsl das neue
[,,luseum. Aufeinem Ge]ändevon 1500 qm
sind n den lelzlen Jahren neben ener
Obslbaumwiese, einem Gemüsegarteniür
Kinder und einem H ei pf anzengarten vier
durch Glaspassagen mitelnande r verbun-
dene Neubaulen entstanden, in denen dle
reslalrrlerlen Aussle lungsslücke des a-
ten Museuns zusehen sind, ergänzldurch
Bestände aus dem Besitz der Sladt Straß-
burg.

Das neue Oberlin-Museum in
Waldersbach

Die sich anschleßenden Ansprachea fan
den n der Wadersbacher Kirche srarr
Bedner waren: der Präsdenl des trluse,
umsvereins (associationOberlin), Edmond
Stussl; der neue Präsident der Kirche Augs-
burqer Konlession im Elsaß und in Lolh-
ringen, Francois Collangei der Präsdenl
des Gemeindeverbundes Oberes Breusch
ta (conrmlnaut6 des communes de la
Haute-Bruche), Pierre Grandadam der
Präsidenl des unterelsäss schen General-
rals und Senator, Philippe Richel1i der
Präsidenl des e sässischen Begionalrats,
Adrien Zel eri derAbgeordneleA a n Ferry
und zuletzl N,4inisler Francos Loos. Es
wurde deullich, wie sehrdie ldeen Lrnd das
Werkdes großen Philanthropen und Päd,
agogen Johann Friedrch Obeain (1740-
1826) auch heute noch aktuell gebleben

ln den etzien drei N,4onaten besuchten
bereits 5000 Kinder das N,,luseum, in dem
sle im Sinne Oberlins mii Kopl, Herz und
Hand spelend ernen können. ams
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schen "Donnersberg" genannlen Erhe-
bung) schon zur Zeii der croßen Revo uii-
on errichtet worden sei. Den Abend ver-
brachlenwir n ein e r typisch französischen
Taverne und ießen es uns be raehreren
G läsch e n lranzösischen Botwe nsvonder
rouie de vin der südlich von J\/layence ge,
legenen Landschaft Palatinat wohl sen.
Ardernlags wurde noch das I\,4us6e Jean
Guäemberg besucht, denn der Lebens-
weg dieses großen ErJinders und Europä-
ers haile außer rnit Strasbourg vel mil
I/ayence zu tun. Auch die heuigen I/lay-
encer schälzen den qroBen Sohn ihrer
Stadi.

Geschichle im Beseruat
Nächsles Zlel der Rese war die sLtd ich
von l\,layence ge egene Siadl Ouormes.
H er eMartete uns ebenlals elne wunder-
schöne Kathed rale. Dadie Stadtgeschich,
le mii l\,4artin Luther. der s ch h er 1521 vor
dem römischen Kaser Kar V., von den
Franzosen Charles Qu nt genannt, rechl-
ferligen mußie, verbunden lst, b,asuchten
wil nach dem Dom die an das Ereignisvon
152T erinnernde Eglise de la Sainte Tr ni-
i6, die noch heule dem protesianlischen
Kulius gewidmel ist und in der an jedem
zweiien Sorntag auch deuischsprachiger
Goltesdiensl gele erl wird lür die weni,
gen m Lande verblebenen Deutschen,
aber auch für die in immet gftßetet Zahl
von jenseils des Rheins zu Besuch korn-
menden deutscher Touristen. Derfreund-
lichePianer, pasieurDid er, berichtete uns,
daß der lranzösische Slaat nach 1945 alle
K rchen in den mit Frankre ch reunierren
NordostGeb eien inStaatse genium über-
Iuhrt habe.

Großzügige Okkupanten
Da bis 1945sehrgroßeTeile der Bevö ke-
rung im Palatinalund rn Sarro s protesian-
isch gewesen se en, hääen sich darunter
naiürllch aLrch vele ehemals protesta.ti-
sche Krchen befunden. Der Slaat habe
dann aber sehr bad ale Kirchen dem ka-
lholischef Ku lus zur Vedügurg gesielt,
doch einige wen ge großzü g:ge rweise dem
proiestanlischen Kulius reservierl. Von
Ouorrnesgirg es an zahlreichenWe nber
gen !ndWeirleldern, wo e nigebesonders
guie Lagen der wellbekannten französi-
schen Weine reilten, vorbe n Bchtung
der Siadl Spire. Spire te lte, w e lvadame
I\,4enudierzu erzählen wußte. n manchem
das Schlcksa von Ouormes. BeideStädle
assen srch n esgraue ke tisch-ga ische
Ze len zurückverfolgen, beide waren- und
sind-B scholssiädte. be dewarca zü Ze t
des Heiigen Römischen Beches freie
Slaclirepubliken, beide waren schon 1689
ersimas in französ scher Hand. urd über
beiden wehte 100 Jahre späierdieTriko o-
re. De Kalhedrae von Spire, noch ve
gewa iiger a s die von l\,4ayence und Ouor
mes, machie uns endgüllig bewußt, daß

Ein Reisebericht, der historisch möglich gewesen wäre
Am IVorgen des 31. Juni 2004 fuhr unser
Bus beislrahlendem Wettervon Erfurt tos.
Ziel der Reise, an der etM/a 30 Bildungs-
hungrige miilleren und jüngerenAtiers aus
Erfurt undWeimarteilnahmen,sotiie Frank-
reich sein, genauer: die öst iclrsien f ranzö-
sischen Däparlements, die zeilweise pot-
ilsch zu Deuischland gehört haiten. Vete
in der Beisegruppe waren zwar bereits
e nma oder mehrraals n unserem westti-
chen Nachbarland gewesen, jedoch ledig-
lich in der Hauptsladt Paris oder in der
Provence. De Nordost Gebtele Frank-
rechs kennenzLrlernen halte noch keiner
Gelegenheii gehabl. Uns€rer Beise sahen
wir mii um so größerer Spannung entge-
gen, alssle auch einige "ofliziet e" Termin e
umlassen sollle. Ar. Kirchhainer Dre eck
sliegen mehrere hessische Mitreisendezu,
dann ro lie der Bus aufderAulobahn zügtg
dem Bhe ne entgegen. Bei lvlainz-Kaste,
das, da rechtsrheinisch, bei dercrenzneu-
ziehung m Jahre 1945 bei Deuischland
verb iebenwar, überquerien wkdie Siaats-
grenze. Wirluhren über den bre ten Ftuß.
der Deulschland urd Frankrech lrennt.
Lrnd waren in l\,4ayence, dem ehemalgen
I/a nz. Aul der pace de la caih6drate er
wartete uns bereiis unsere charmante,
vorzüglich deutsch sprechende guide Ma-
dame Solange N,lenudler, die !nswährend
unserer ganzen Buslahrt beglelten sottte,
und führte uns ln kurzen Worten ln die
Geschichte von Mayence e n, wobei sie
den Bogen vor den kellisch -ga tischen
Zelren über di-. Bör.erzet, das He ige
Römische Rech, die Französlsche Bevo-
lution und das Ersle Empire bis zur Wie-
dervereinigung m t Frankreich spannie.

Auferstanden aus Ruinen
Dle Franzosen hatien T 945e neTrünrmer-
ardschatt übernommen. Die rach dem
Vedassen der Stadt durch die Deuischen
erbrachle Aufbaule stung de. Franzosen
sprang auch uns in d e Augen und nöt gie
uns, we Ahnliches späterir Ouormes und
Coblence, Bewunderung ab. Der gerade-
zu an d e Provence erinnernde südfranzö-
sische Charme, der s ch ln den typischen
Fensterläden und d€n Dachlormen der
nach 1945 errichteten Bauten ausspr cht,
kor slrasiien reizvoll zu den ü b rlggebliebe-
nen älteren baul chen Zeugen. Wir bes ch-
tgien zunächst die Kalhedm e, e nen ro-
r.anischen Bau von großer Schönheii.
Dabeiliel insbesondere an den kunsthislo-
risch wertvoler Grabdenkmälern der Erz-
bischöte auf, mii welcher Liebe die Zeug,
nlsse des gemeinsar.en europä schen
Erbes gepf egtwerden. Nach dem Besuch
der Kaihedrale wurden wlr von unserer
guide durch e nige Viedel der lnnensiadt
gelührt. An einem älleren Gebäudeverriei
uns die aLrshäagende Trkolore, daß es
s ch dabei um die Präf-akiur handette. So-
lange erkärie uns, daß das D6partement
[,,lonl Tonnerre (nach einer von den Deut

wir uns m Lande der Karhedraien befan-
den. Spire isl, we uns Sotange ertäuterte,
eng mii einem der größten Genien des
iranzösischen Ge stes, Bernhard von
Clarvaux, verbunden, der hier 1146 pre-
d qte. Auch der Geisl t\,,tartin Luthers. der
den französischen Zisterzienser tebens-
lang schätzie, isr i. Sp re noch tebend g.
Eine zur Zeii der bayerischen Besetzung
des Landes errichtele neugotische K rche
erinnerl an die Proieslalion von Spire, d e
1529 erfolgte. Auch diese Kirche ist pietäl-
vol dem prolestanUschen Kulius einge-
Iäumt, obwohles im heutigen Spire kaum
nrehr Bekenner dieser Konfession gibi. ln
ernem gemüU chen RestaLrrantslärktenwir
uns zumAbendessen mite ner. tandesüb-
lichen Gerichl, dem sogenanrten "Chvar-
lemague", befanden wir urs doch im Lan,
dederbonnecuislne. Rechtschalien müde
bezogen wir dann unsere Nachtquartere.

Aneignung geraubter Gebiete
Miidem Bus näherlen wir unsam anderen
Ilorgen westwärtsden Bergen der N4onta
gnes d'Hardt. Madame [,lenudier machre
uns währendder Fahddann undwann auf
archäologische Ausgrabunoen aufmerk-
sam, d e beweisen, wie sehrsich die nach
1 945 anges edelienf ranzösischen Bewoh,
ner in die Geschichte ihrer Heimat e nzu,
iauchen bernühten, nsbesondere die ket-
toromanischen Wurzeln des Landes lre -

zulegen versuchlen. Fürdie Einwurze ung
l\,ladame IVerudier sprach von enracine-

menl - der neuen Bewohner, von denen
viele nach 1961 aus den verlorenen atge-
rischen D6parremenis Frankreichs gekom-
men waren, wardiese Spurensuche unge-
mein wchtig.

Erfundene Namen
An den Ortsschildern der Dörler lrnd ktei
nen Orle bemerkten wir. daß die Franzo-
sen neueOrtsnamen gefunden hatlen, die
im allgeraeinen kaum mehr an den Lauts-
land der bis 1945 amtllch gütrtgen Nam€n
und damii an die sogenannten invasions
barbares erinnern. Für die Umbenennung
war, wie uns Solange erläule rte, das tn den
30er Jahren des vergangener Jahrhun-
derls enlsiandene qroße Werk "Allas iopo-
nornastique de la Bh6nanie gallo-roma-
ne' des Abb6 Sl6phane Cossero eine
wertvolle Grundlage. Dieser grundgetehl.
le Geistliche hat(e - angeregt durch den
großen talien schen Ge ehrten Eflore To-
ome aufgrundarchäologischerQuellen,
aulgrund in d e gal o-römischeZeiizurück-
reichender Flurnarnen und durch behulsa-
rne Übersetzung einen großen Besland
lranzöslscher O rtsnamen gewonnen. Das
Vorgehen des lranzösschen Staaies un-
tersch ed sich in dieser Hinsichr lm Palati-
nal, im Sarrois und an der l\,4oselle von
sener früheren Praxis in den D6parte-
menis Haui Rhin und Bas'Rhin, wo, wie
wir bad sehen sollten, de "deuischen"
Ortsnamen we tgehend unveränderl be-
lassen worder waren, Ken Wunderl
Schließ ich wardort nichl. wle nördlich des
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Fartsetzung von Seite 5 ganzen zvjisierten Wett Entselzen ausö
F üßchens Lauter, die Bevölkerung nach
1945 vö lig gewechsel wordenl
ln Landau. einerSiadi, die bere ts 1648 m t
Frankrech reun erl worden, später aber
von Bayern O beseiztwordef war, mach-
ten wir Hall. bLrmnrellen durch dle anhe -

melnde Atsladi und slärkten uns mii e-
nem [/ittagsrnahl. Ba d ging es we ier- an
vielen burgengeschmückien Höhenzügen
vorbe!. Von weitem sahen wir d e Burg
Trols pieftes, den ehernallgen Trfes, der
in der miile aterlichen Geschichie d eses
Baumes eine groBe Rolle gesplelt hai.

Die treffliche lrz. Küche
ÜberSaverne Palat ne'es-Bains (bis 1945:
Bad Bergzabem) wo \irir n einem Stra-
Bencalö eine nachmittäglche Erfr schung
zu uns nahmen be den sudlchen Tem
peraluren eine wahre Wohliat , errech-
len wir Wssembourg. Wr befanden uns
nun bereitsim D6panemenlBas-Rhin. H er.
zum ndest in Wissembourg scheini de
deutsche Sprache, vie mehr ein Dia ekt,
beidenAutochlhonen nocheinigermaßen
verbreitel zu sein. Wen gslens hört man
aul den Slraßen Leute höheren z!r. Tei
auch rn llleren Alterssich n diesern Dialekt
unierhalten. was n den weiter nördlch
gelegenen D6parlemenis natürlch über-
haupt nichlder Fa list. Doch schelnles, als
ob sich auch in diesem Teil Frankreichs,
Alsace genannl die Nationalsprache bald
endqültg durchgeselzt haben werde. ln
WissemboLrrg erwarlele uns in unserem
Hote. in dem w r dann auch ubernachte-
ten, ein opulenles lv4ah nrit den hem-
schen Gerichten choLrcror.rle" (ener Arl
Schlachlpatle mit Sauerkraul) und "gou
glehoupfl" (einem leckeren Klrchen as
Nachtisch) bei elsässschem I\,4uizig-Bier
Die vortreflllche lrarzöslsche Küche riber
zeugle uns einma! mehr volsiändlgL

Strafe muß sein
Andenrlagsführte uns der Bus über Bllche
und Deux Ponls (Jrüher Zwe brücken) lns
D6pariementSarre. Eife kurze Rasi mach
ten w r n Sarreo!is. dem Geburtsort des
französischen lvarschalls Ney, des "Tap-
ferslen der Tapieren" Napoleons .i d e'
sem Soldaien si hiereir stets m tfrischen
B umen geschmücktes Den kr.al e rrichtet.
Bewundernswert st d e Unbelangenheii,
mii der die Franzosen die großen miiiär-
schen Traditonen ihrer Nation pilegen.
Hie n oflenbarl sch doch en gewaliger
Unierschied zu uns Deutschen. Während
derWeiterlahrt nach Sarrebruckes mach-
ie urs l'/adame [,4enud er die gesch chi -

che Belasiung gerade dleser Landschaft
deul ich. Wir solten n chtverdrängen, daß
diesogenarnien Saarde!lschen s ch nach
1933 in verhängnisvoller Weise von der
"He nr- ns- Re ich-P ropagan da ' verführen
ließen, be der Vo ksabslimmung 1935 mit
mehra s 90 %fürden "Anschluß"ar H tler-
deutschland stim mten und somitein n der

sendes Bekennlnis zum Faschismus ab'
legten, Zehn Jahre spätermußlen sie sch
aul e ne unlreiwilige Wanderschalt bege'
benl Keire Reclrnung b e be unbeglichen,
meinle unsere gude, und - so zitierte
Solarlge, dle sichwährend der Fahrt über-
haupt melrriach als Kennern der deut-
schen Liie raiur auswies. Fredrich Schller

"die We lgeschichte stdas Weigerichi".

Sarrebruck und Tröves
Vor d esem geschichilchen Hinlergrund
empfandenw r den freund ichen Empfang,
den der Bürgermeisler von Sarrebruckes,
N,,lons e!r Lafoniaine, unserer Gruppe ge
währte, als um so angenehmer. Wir hielien
uns a lerdings n chl lange n Sarrebruckes
all und erre chten. mii dem Bus sarreab'
wärts iahrend am späten Nachmiilag die
Sladl Tröves, de französische Parlner-
stadt von Weimar. und damit das Tal der
Ivosele. Einige von uns besuchten noch
d e großarlige Kathedrale, andere pilger-
ien 7um Geblrtshaus von Kär IVärx der
hier in den ersten Jahren der prelrßlschen
Besetzung geboren wurde, andere s!rch-
ten die riesige spälröm sche Basl ika der
Eqlse du Saint Sauverrauf, wo d€rspäie-
re Begründerdesw ssenschaft ichen Kom-
munismus als Sechsjähriger mil sener
N,4ltter und selnen Schwesiern gelauli
worden isl D e meislen zogen es ledoch
vor. sch bald in ihre Hote z mmer zurück
zuziehen, denn der Tag war doch rechi
anstrengend gewesen

Heimwehtourismus
Der andere Morgen war der Besicht gung
der reichen Kuliurschälze \ron Tröves Se
wdrnet, d e Slätten aus röm scherZeitwie
d e Porteno:re (Po rla nigra) slanden dabe
im Vordergrund. Der Siadtrundgang wur-
de mit e ner. Besuch beim deuischen Ge-
neralkons!l in Tröves. Herrn Dr. Friedrich
Preuß, abgerundet. Wireduhren von lhm,
daßes umTröves. besonders in den nörd
ch der [,4osele gelegenen Lloniagnes

d E ffel, noch zah reiche zurückgebliebe-
ne Delische gebe, denen se I ein gen Jah-
ren auch die [,4öo ichkeit einoeräuml isl,
sich n "Deuischen Freundeskreisen" zu
orgaris eren. Ein ursprünglch vorgesehe
nes Gespräch mitdem Erzblschofvor Trö-
ves, N,4onseigneur Charles L6man, der
se bst dieser deutschsprachigen Minder
het entstammt, mußte wegen p ötzlcher
anderweiliger Verpilichlungen des Kardi-
nals eider auslallen. W r hätlen dabe si-
cher ich elniges lnleressanie überd e Sor-
gen und Hoflnungen und überd e seelsor-
gerl che Beireuung dleser deutschspra-
chigen Gruppeerlahren, d eoflenbarn chi
zulelzl durch die Nälre des Großherzogt-
ums Luxembourg und durch vondortkorn-
mende Hile eine gew sse Stülzung er-
fährt. auch in sprach icher H nsicht. D e
Eliern einiger von unseren hessischen
N4iiresenden hatlen bs 1945 ln Tröves

ge ebt und es damals ve rlassen 1müssen).
Verständlcherwe seversuchien d ese l\,4 t-
re senden nun, die ehemallgen Wohnhäu-
ser ihrer Große tern auizulirden. was we-
gen der Umbenennung aler Straßenna
men be der Kürze der zur Verfügung sie'
henden Ze i n den melsien Fäl en älleF
dings nicht gelang.

Urfranzösische Legenden
Nach dem N.4ittagessen, das durch We ne
von der lvlose e, worunler veien von uns
am me sten der Cul nu de Crceuves mun
deie, gewürzt war, st egen w r erneul in
unseren Bus, und nun beqann eine der
landschaltlich schönsten Strecken unse
rer Frankre ch-Fahrt, d e Slrecke entlang
der wlndungsre chen lvosel e bis Chäleau
Barnal (vor l94s: Bernkasiel). Während
derFahrl erzäh te !ns \,'ladar.e I\4enudier
daß s ch mTa der N,,loselledie galloroma-
nische, d. h. Iranzös sche Sprache b s weii
ns [4iilelalterbehauplethabe und im Grun-

de erst durch d e brula e preuß sche Ger
man s erungspo ii kverdrängt worden sei.
H erä!ßeden e nige unsererl/liire senden
dann doch Zwele an der Behauplung ei
nes so an gen Forllebens des roman sch e n

dioms die nunw ederum unseresonsl so
charrnante Solange partout nchl gellen
lassen wolte. Völ ge Klarheit w rd n so -

chenFragenwohlniezugewinnensen.ln
ChäieaLr Barnal hesLr.hrenwirdie von.lem
h ervor600 Jahren geborenen Theo ogen,
Philosophen u nd Kard nal Nico aus de Cusa
gegründete Hospilalkirche, d e trolz ihrer
Kleinhet heute Kathedralkirche eines Bis-
tums lst. Der Helge Siuh hat ja in den
reLrn erlen Nordost-Gebielen Frankrechs
zahlreiche B stümer neu eingerichtet, so
daß heute außer in den aien Bischofs'
siädlen,vlayence, Splre und Tröves Bi-
scholsstüh e sch z. B. alch in Ouormes.
Vileneuve d'Hardt. Coblence !nd Särre
bruckes bellnden. Den warmen SommeF
abend verbrachle unsere Gruppe in einern
an der Vlose e gelegenen Gafienrestau-
rant, bevorwir unszurletzten Nacht unse-
rer Frankreich Fahrt in d e Hote z mmer
zurückzogen.

Schlußstrich, Tatsachen und
Versöhnung

Der letzle Tag solle noch enen Höhe
punkt brlngen: die Stadt Cob ence. W r
durchschriiten die lnrenstadt und qelang-
ten zu der Slelle, wo d e lvosele n den
Rhein f eß1. D ese Ste le, bis 1945 "Deut
sches Eck" genannt, he ßt heuie "Pointde
France" und wo einsl en marliaischer
Kaiser Wilhe m hoch z! Bosse saß. weht
heute dle Trikolore im W nd. Der Blickvom
Poinlde Francehinüber nach Deuischland
zur FestLrng Ehrenbreilsteln st sehr e n-
drucksvoll. !nd natÜr ich h ellen viele von
uns d es in einem Folo fesl. Danach g ng
es n d e nahe Klrche Sa ni Florin. wo ein
deulschJranzös scher Versöhnungsgol-
lesdienst unsere Rese zuglech krönen
und beenden solle. Fre!nd icherwe se
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Gustav Woytt (1 903-1 993)
Prof essorGustav Woylt wurde vor hundert
Jahren. am 8. November 1903. n Obetr
hausbergen als Sohn des Plarrers Alberl
Woytl u nd dessen FrauAde e, e nerSchwe
st-ar Albert Schweitzers, geboren. Nach
dem Bes uch der Volkssch ule in Oberhaus,
bergen und des Protestantschen Gymna-
s ums in Straßburg (wo er den Wechse
vom deulschen zum tranzösischen Schul
syslem ertuhr) siud eneerceschichie und
Geographie an der Straßburger Universi
lätund schloB dasStLrd um m lderagr6sa-
tion ab. An der IVililärschule Saint-l\,4ai

samkeil im Land, was den danralgen Prä-
f eklen des Oberelsaß Yves-Berirand Burg-
alat. beurruhigie. Am 7. Oktober 1973 gr tf
Burgalat in e ner Rede in N edersept den
Schicke ekreis an. Ohne ihn d rekt zu ren-
nen, sprach er von'b€slimrnten Kresen",
die ,schändliche Nosla gien" (nostalgies
lnavouables) und,.antifranzöslsche LJm,
iriebe (men6es anli-francajses) ,rerb re re-
ien. Das hälte die weitere Arbeit des Krei
ses srark beeirträchiqen können. Da war
es vor allern der Unerschrockerheit und
dern Geschick Gustav Woytts zu verdan-

"Seit 
über300 Jahren stehtdas Elsaß zwischen zweiFronten. Es hat eine

deutsche und eine ftanzösische Vergangenheit. Wird eine det beiden
unterdrückt, so geht die elsässische ldentität veloren. Die Zeit seit 1920
ist gekennzeichnet durch den Versuch, die deutsche Kompanente in der
elsässischen ldentität zu untetdrücken- lch hoffe, daß im zukünftigen
Eurapa diese Komponente wieder gepflegt wid, wie sie es verdient."

Gustav Woylt

xeni.L'Ecole (Deparle meni Vlen,r e) e rh elt
er eine Ausbildung als Olfizierder lnfanle-
rie. Erunterrchlele an höheren Schulen in
Hagenau, Aurilac, St. Quentin!nd ab I937
in Straßburg (Lyc6e Fuslel de Co u langes).
1939 w!rde er zu Beginn des Krleges a s
Dolmetscher be m Slab einer lnfanierledi-
vsion eingezogen ufd entkam 1940 mii
seiner Einheit von Dünkrchen a!s ra.h
Eng and, kehrre aberbald nach Frankreich
und 1941 ins Esaß zurück.ln denJahren
danach lehrle er an einem cymnas unr ;n
Olfenburg und später ir Etllligen. Nach
Kregsende nahm er seine Unterrchlslä-
ligkeitam Lycee Fustelde Cou anges w e-
derauf. FünlJahre lang unierrichtete eran
der Europa-Schuie in Karlsruhe, die 1962
zurächsifürK ndervon Beamien derl\,4on-
ian-Union gegründet worden war. Erfah,
rungen aus dieser Zeii fanden ihren N e-
derschlag n s-ainenr Aulsaiz ,,Les Ecoles
Europ6ennes. Une expdrience scolaire
b ingue"(lnderVeröäentlichungdesSch k-
kelekreises: Valeurs du Bil nguismelrveri
der Zwe sprachlgkeit, Slraßburg 1969).

Im Schickelekreis
As der Schickelekeis 1968 oeoründei
wlrrde. trat ihm Gustav Woylt noch im
gleichen Jahr bel und wurde 1970 für vier
Jahre zu dessen Präsidenien gewäh i. Er
gründeie 1970,land un Sproch , dieZeit
schrlft des Verbandes. dle lnzwis.hen im
33. Jahrgang erscheint. ln dle Zeit seiner
Präsldenischafl lä lt auch die Ause nan-
dersetzung des Sch cke ekre ses m t dem
Präfekten Burga at. Am 30. August 1973
erschien n den elsaß- othi ng schen Zei-
iungeneine ganzseii ge Anze ge des Krei
ses unler dem Tte ,,Appellan unsere l\,4 t
bürger und an d e Behörden m Esaß und
in Lothr naeni Wir wollen unsere Sorache
behalien." DerAuf ruliand große Aulrnerk-

ken. daß der Präfekl einen BilckT eh.r
machte. Solorl nach der Verölfeni ichung
der Rede lorderte Woyx beiderColmarer
Prä,eklur den Wo(laut der Ansprache an.
und Jean Keppi erkundlgle sich auf der
SiraßburgerPrälektur, welches Ger chtlür
elne Klage zusiändig se . Daswarnichtrm
S nne des Prälekten. der Unruhe im Länd
vemeiden wo lte. Er lird sieben I\,4 tg ieder
des Kreiseszu einer Unteffedung ein und
ieß sich überzelgen, daßsie keinen lJm-

T908 gab GustavWoyilden ersien Kalen,
derdes Sch ckelekrelses .,U nsere Heimat'
heraus, der setdem iedes Jahr erscheint
B s 1991 besorgte er die Texlauswahl. Sein
Vorbid waren die Solveen-Kalender. die
zw schen 1926 und 1933 ersch enen waren.

Ab 1975 war Guslav Woyttalch l\,4ilarbei-
ter der Ze ischriil'Rot un Wiss" der Uniön
du Peup eA sacien/ElsässischeVolksunu-
ion U.P A /E V ll

Albert Schweitzers Erbe

I\,4 i großer Energie setzte sich custav
Woytt wie auch seine Frau lvarie Wol,,tt-
S6creian, mit Ve öflentiich u ngen undVor-
trägen lür das Werk seines Onke s Atbert
Schweiizer ein, der ihn zum Verwalier sei
nes umfangreichen schriftl chen Nachlas-
ses e ngeseiAhate.W e sehr Gr,slav Woyit
mil Schweiizers Leben und Denken ver-
lrautwar, geht u. a, eindrucksvo taus sei,
nen beider Be träoen in Band 5 der"Studi-
er der Etuin von Sieinbach-Stftung" (Bad
Neustadt a.d. Saale 1984) hervor: "De
lranzösische Komponente in derge stigen
Enlwcklung Albert Schweltzers. Kr tische
Bemerkungen zu einem Vortrag von Pro
fessorRobeirl\,4 nder(1978)"und EinBrier
Albert Schweitzers an den Staalssekretär
HugoZorn von Bulach 1914'. Dle Auisälze
zeigen überdies das Anlegen des H;siori-
keß, die Wah rheit bekanntzu machen, auch
wenn sie unbequem isi.
KurzeZeiivorseinem Tod gab er, geme n-
sam mit Schwetzers Tochter Fhena
Schweitzer'l,liler, noch den Band "D]e
Jahre vor Lambarene. Briefe zwischen A
berlSchwellzerurd He ene Bresslau 1902-
19l2" herals.
Bis zlrlelzt verfaßte Guslav Woylt ArUkel
für "Land un Sproch". Ersl nach seiner.
Tod erschlen sein letzter Beillag, eir| Kom
mentar z!r Sprachen-Charta" (die eLrro-
päische CharraderBeg oral-oder Minder
heite.sprachen wurde am 5. November
1992 zur Unierzelchnung aufgelegr).
Guslav Wo!4i starb in den Sieten, tast
90jährg, am 2l. März 1993 in Günsbach,
dem Heinralorl Albert Schweitzers, wohin
er trotz schLechter Gesundheii weder für
eir paar Tage gereist war ams

Die ehem. deutschen Westgebiete
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hatle abb6 Duponi, Domkap ru ar an der
Kaihedrale SairtCastorzu Coblence. d e-
sen zweisprachigen und ökumenischen
Goltesdienst übernommen. ln seiner Pre-
digt Iordeire er d e beiden Vö ker aut, auJ
der Grundlage des Bestehenden enen
ve rsöhnende n Schlußstr ch zu zie he n und
eine iried iche Zu ku nli aulzu ba!rer. Gleich
zeilig ermahnte er die deutsche Jugend,
das Led der französischen Nation, das
besonders durch Namen wie Biücher
Ivlollke, Ludendorff und cuderian ange-
deuiei werde nie zu vergessen. Nur aul
der Anerkennin s der gesch cirtlichen
Wahrheit könne Zukunfi erblühen.
Die Kirche war if Vorbereitung des Natio-
nalfeierlages (14. Jul) ubrigens bereits
fesl ch geschmücki, auch mit Trikoloren.
ln Frankreich sind Slaal und K rche zwar
sireng gelrennl. doch auch die Kirche st

ü berzeugt pairiorisch. Die elnd rucksvotten
Worle von Abbd Duponl waren ein würd -
ger Absch uß unserer fünftägigen Beise
durch die Nordost-D6pariements Frank-
reichs. Ungern nahmen wir von diesem
schönen Land Absch ed. Herzlich verab-
schiedelen wir uns von unserer charr.an
ten glide Solange, de uns so kenntn s-
relch begieitet halle. Als unser Bus über
die große Bhe nbrucke nach Deutschland
hinüberluhr, warfen wohl ale e nen weh
müligen Blick zurück.
Mit großen E nddcken von der Naiur und
den Kulurschätzen dieses Teiles vön
Frankre ch und in oeschichtlicher und oo
llischer Hinsichr reich belehrt, geiangten
wir am Abend in Erfurt an. E nes isl ieizt
schon s cher: Fürdie meisten von uns wir.l
d ese Beise nach Frankreich n chtdieletz-

Galomir Simplex
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,- Hin über und Herüber-----------------
Einbruch in der Kloster-

bibliothek auf dem
Odilienberg geahndet

ln Zabern (Unterelsaß) stand külzlich der
33-jährige Lehrer aus Straßburg vor Ge-
richl, der im Verlaul von zweiJahren r.lber
1000 werlvolle Bücher und Drucke ausder
Bibllothek des Klosters Sl. Odllien gesloh-
len hatte. Da er sänrtliche entwendeien
B üche r sorgfältlg auibewahrtund gepJlegt
hatie und a le Slücke wieder dem Kloster
zurückgegeben welden konnten war der
B blolhek letzllich kein Schaden entsran-
den. DerTäterkonnie g aubhalt daiegen,
daß er nie die Abslcht haite. sein Diebes-
gulzu Geld zu machen. Vielmehrwolteer
dle Bücher- aus Le denschafl,wieersagle
- einfach nurselbst besilzen. Deshalb ließ
der Richier [,lilde walten. Das Urteillauie-
te: 18 l\,4onaie Hafl aul Bewährunq und
17 000 Euro Geldsirafe. le

Peugeot baut aus
Vor wenlgen Wochen ha1 das Unlerneh,
men Peugeol Citroen eine neue Lackere,
reiim Hardtwald beil\,,1ülhausen in Belrieb
genommen. [,1i] modernsier Technik aus-
geslaiteleFertigungsstraßen solen EneF
g e sparen und die Umwellbelastung veF
mindern. Peugeol isl der größte private
Arbeiigeber im Elsaß und beschättigt 13
500 Menschen. Die lnvestitionen irn Werk
düden als Zeichen dafürgewerlei werden,
daß die Firma im Elsaß ve rbleiben will und
keine größeren Verlagerungen ln Bilig-

Der Zeichner und Maler
J. Klein (1803-1855)

Johann Josel Friedrlch Klein wurde vor
200 Jahren, arn 31. Dezember 1803, als
SohneinesSchneiders nStraßburggebo-
ren, Nach Sludieniahren in Paris ieß er
sich in seiner Heimalstadt nieder. Er ilu-
strierle u.a. das Werk,Anuquit6s de l'Alsace
ou chäleaux, 6giises et autre monuments
du Haul- eldu Bas-Bhin"von Schweighäu-
ser und Golb6ry (1827), lerner die große
Bibelausgabe des Karlsruher Ku nslverlags
(1842), August Stöbers ,,Elsässisches Sa-
genbuch" (1842) und den von A. Strobel
und L. Schneegans 1843'1848 herausge-
gebenen ,,Codex diplomaiicus der Sladi
Slraßburg). J. Klein starb am 23. Januar
1855.

Jetä Rädarfallen im Elsaß
Diefranzösische Beglerung will bls 2005 in
ganz Frankrcich mehr als 1000 Radarfal-
en aufstellen assen. Es sind High-Tech-
Geräle. Sie sind m tdigitaler Kamera aus-
gesiaitei und schicken das Foto dlrekt an
das nalionale Straf register. Zwei Tage spä-
ler hal dann der Auiofahrer bereits ein
Schreiben im Briefkasien. ln u nd bei Straß-
burg stehendieersien beiden Geräle, und
zwar vom Siernenplalz in Bichlung A 35
(Porle de Schirmeck) sowie an der Auto-
bahr A 35 (Slra8burg-Lauterburg) beider
Ausiahrl Hoerdl. E ne drifre Kamera soil
bei lnnenheim südlich von Slraßburg in-
sialliert werden. le

Wieder Randale in
Straßburg

Am dritten Oktoberwochenende gab es in
den SimRburger Vororten wieder Gewali.
tätigkeiten. ln Eckbolsheinr wurde ein [rlo'
ioffadgeschält angezündel und teilweise
zerstörl, Fasl gleichzeillg gingen alf dem
Parkp atz eines nahe gelegenen Allen-
heims fiirf Autos in Fammen aul ln .lrei
anderen Stadlverle n brannten neun KJz.

In der Nacht waren Unbekannle mii einem
geslohlenen Aulo in das Foyer des Thea-
iers [,laillon rn staditeil Haulepierre ge-
lahren und verursachten einen 8rand.
Durch dieseTaien sollievermullich an den
Tod eines jungen Mannes aus diesem VieF
tel im Vorjahr erinne( werden, der als
nulmaßlcher Einbrecher von der Polizei
vertolgl wurde und dabei in Bassir Vau-
ban ertrank.

Pflanzenschädling
gefährdet Maisanbau

De r I\,laiswu rzelbohrer, dessen Larven die
Wurzeln der l\,4aisprlanzen lressen, irat im
Sommer pölzlich beirn Euro Ailpori aul.
Die Behörden ließen darauhin soiorl eine
6 700 Heklar große lMaisanbaufläche bei
Blolzheim mir lnsektizid besprühen, ohne
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jedoch die Anwohnerzu niormieren, Bald
danach klagten dort vie e l\,lenschen über
Kopfschmerzen, Aiembeschwerden und
Hauireizungen. Die elsässischen Nalur-
schüizer prolesiierten dagegen, weil s e
auch Schäden für rüizliche nseher. F-
sche und das Grundwasser belürchteier.
Die Behörden veMiesen jedoch auf dle
tranzösischen Geselze, die ein unverzüg-
liches Eingreifen verlangen,
Während m Kanton Basellandauch schon
der maislelndliche Käler gef!nden wurde,
isl er aul der deulschen Seile am Ober
rhein noch nichl gesehen worden. Da d e
Fachleuie künitig mit häuligerem Aultre-
len des Schädlings rechnen, soltes ch d e
Oberrheinkonferenz im lnieresse einer
grenzüberschreiienden Bekämplung ba d
nii dieser Angelegenheit befassen. le

Mülhausen plant neue
Stadtviertel

[,4ü hausen wil das Prcblem der ,,sensi'
blen Vororle" mit brennenden Aulos und
randalierenden Jugendllchen einer Lösung
zuiühren- Bereils 1853 wurde hler die e.
sie iranzösische Arbeitersradi (cii6 ouv-
ridre)auskleinenquadratischangeordne-
ten Reihenhäusern und E nfamillenhau'
sern errichlei. Nun wil man auf einem
brachliegenden Ge ände eine ,,ct6 mani-
lesle" (eine deutlch erkennbare besonde-
re Stadt) rnit 61 Wohnungen vof 2 - 5
Zimmer ersiellen lassen. Die Siadt hai
mehrere Archllekiurbüros von internai o'
naem Rul aufgeforde rl, dieses neue VieF
le mit menschlicher D mension zu konzi-
pieren. Dabel sollen zunächsi die Archi-
lekten in Diskussionen miiden Bewohnern
.ler alien Arbeiiersta.li.lie Be.lilrf nisse der
L4enschen erm tteln und der Planung zu-
grunde legen. le

Einsparungen beim Bau
der Straßburger Moschee
D e neue Straßburger Moschee wird ganz
nahebeim Siernenplaizerrlchl€i. Daszen-
trale isamische Gebelshaus wird erheb-
lich kleiner gebaut werden als es der ma-
rokkanische ArchllektAbdoullah Boussoul
geplant ha11e, Während das soziallslrsche
Voroängertandem inr Rathaus (Chatheri-
ne Trauhann - Boland B es) für die [,lo-
schee rund 17 L4lllionen Euro aufwenden
wo lte, läBt es sich die heutige Sladtregle-
rung(FabienneKeler RobertGrossmann)
nur noch 6 Millionen Euro kosten. Das
Bauwerkwirddeshalb n chtfür3000 Gläu-
bige Platz bieten, sondern nur noch iür 1

200- Frau Ke ler erklärte dazu, der Bau
könne ohnehn keine L4oschee für alle
L4usllme sein, weil es nicht gelang, die
unterschiedl chen is amischen Gruppentür
€in geme nsames Prolekt zu gewinnen.
Finanzierungshillen aus dem Ausland sol-
lea nach dem Willen der Stadlverwallunq

lohnländer vorqesehen s nd.

Gartenkultur im
Dreiländereck

lr Frankreich gibtes keine Landesgarier-
schauen wie in Deulschland aber die
Grenzregion Saarland-Lothrifl gen-Luxem
burg hal die Lust am schönen Garlen enl-
decli(. Nichl weniger als 14 öffenlliche
Garlenanlagen in dieser Beglon (u.a. in
Biisch, Konz/l\,4osel, l\,4erzig/Saar und
Schengen/Luxemburg) wolen carlenge-
sch chte und Gartenkullur darsle len und
wiederbeleben. lm Baum [4elz sind be,
sonders diezweiindiesem Jahr neu eröll
nelen Gärten sehenswerl. Es ist einmal
derGarlen be m Haus des berühmten gro-
ßen Europäers Bobert Schuman ir Scy-
Chaze les bei Metz. Neben dem as Erin-
ner!ngsstätie hergerichteten Haus Schu
mans ist der dahinler iegende terassen-
lörriige Garten über dem l\,,loseltal rechl
altrakliv, weildortvie e für Loihringen typi-
sche Pflanzen n reizvoller Komposiion
gezeigtwerden. D e andere neu erölfneie
Anlage istderSch106garten von Pange (fi.
Spangen), ösilichvon Meiz, genarnt,,Gar-
len des Erwachens". Er isi im Siildes aus
denr 1 8. Jah ftu nderl stamme nden Schlos-
ses des 

'\,4arquis 
Roland de Parge ange-

lenicht anoenornmen werden le legt.


